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REGIERUNGSANZEIGER£X\ ? DAS ELSASS

Montag , 30 . Oktober
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM!
zuzüglich 30 Reichspfennig Trägerlohn . Durch die Post zugestellt vierJ
teljährlich 6,60 RM zuzüglich 1,08 RM . Zustellungsgebühren . Einzelpreis :
10 Reichspfennig . Anzeigenschluß : 15 Uhr am Vortage des Erscheinens '

Die Deutschen beherrschen das Gelände
Aufschlußreiche Feindstimmen über den unbedeutenden Bodengewinn der USA -Truppen in den

Westvogesen — „ Die Aufgabe ^ vor der die Amerikaner dort stehen ^ ist einzigartig 4

5 = ( Strasburg , 29 . Okt. Im Feindlager mehren sich die Stimmen
von Tag zu Tag , die der anglo -amerikaniscben Ocffentlirhkeit immer stär¬
ker die Hoffnungen auf ein rasches Kriegsende nehmen . Weich ungeheure
Schwierigkeiten dem Feind infolge des völlig zerstörten Straßen - und Eisen¬
bahnsystems im Hinblick auf den so dringend geforderten Nachschub für
seine Kampffroat entstehen , und mit welcher Erbitterung der deutsche Sol¬
dat jeden Meter deutschen Bodens zu verteidigen versteht , geht eindeutig
aus den nachstehenden Schilderungen amerikanischer Kriegskorresponden¬
ten über die Lage an den Fronten hervor .

Der bekannte englische Journalist und
Bundfunksprecher Vernon Bart¬
ie 11 berichtet wörtlich über seine Ein¬
drücke an der Westfront : „Ich bin zwar
kein militärischer Fachmann , aber wäh¬
rend der letzten 14 Tage habe ich an
der Front in Holland , Belgien und
Frankreich mit einer ganzen Reihe von
Militärs gesprochen . Aus ihren überein¬
stimmenden Aussagen muß ich den
Schluß ziehen , daß durch militärische
Anstrengungen allein der Krieg vor Win¬
teranfang keinesfalls ; beendet werden
kann . "

Bartlett schildert sodann in aller Aus¬
führlichkeit die gewaltigen Nach¬
schubschwierigkeiten der
englisch -amerikanischen Armeen . Schon
in der Norman die sei ein Durchbruch
nur unter größten Opfern und nach
langwierigen Kämpfen möglich gewesen ,
obwohl damals die Nachschubwege der
Anglo-Amerikiner sehr kurz waren und
schönes , ruhiges Sommerwetter die
Operationen begünstigte - Heute hätten
die Anglo -Amerikaner ein völlig zer¬
störtes Straßen - und Eisenbahnsystem
im Rücken , was selbstverständlich die
Versorgung der Truppe auf das äußerste
erschwere .

Zu einem ganz ähnlichen Urteil kommt
der englische Kriegskorrespondent C o-
1 i n Wills , der sich zur Zeit an der
Vogesenfront befindet . Wills sucht
der englischen ' Oeffentlichkeit klarzu¬
machen , weshalb die amerikanischen
Truppen in den Westvogesen nicht vor¬
wärtskommen . Er erklärt :

„Die Aufgabe , vor der die Amerika¬
ner in den Vogesen stehen , ist einzig¬
artig. In diesen großen Wäldern ist es in
diesen Herbsttagen immer dunkel und
immer naB. Oft ist es unmöglich , Grä¬
ben auszuwerfen oder Stellungen zu
bauen , da das Gelände völlig versumpft
ist. Unsere Truppen sind infolgedessen
dem feindlichen Artilleriefeuer an vie¬
len Orten schutzlos ausgesetzt . D i e
Deutschen beherrschen das
Gelände , das sie genau kennen . Sie
wissen genau , wohin sie zu schießen ha¬
ben. Ich habe selbst das deutsche Artil¬
leriefeuer beobachtet . Es ist in diesen
Gebirgstälern «tets schwierig , festzu¬
stellen , aus welcher Richtung die Ge¬

schosse kommen . Der Geschützdonner
mit seinem vielfachen , widerhallenden
Echo in den Bergen hat eine sehr eigen¬
artige , deprimierende Wirkung
selbst auf kampferprobte Soldaten . Die¬
ses Echo geht der USA.-Truppe stark
auf die Nerven .

* Infolgedessen "
, so meint Wills ab¬

schließend , „müsse die englische Oef¬
fentlichkeit Verständnis dafür haben ,
wenn die Fortschritte in den letzten
Kämpfen nur sehr gering waren .

"
*.

Im mittleren Teil der Westfront kam
es nur zu örtlichen Abwehrkämpfen
südlich Würselen und am Südost¬
rand des Waldes von Parroy - In
den westlichen Vogesen gingen östlich
und südöstlich Rambervillers die
harten Kämpfe um einzelne Waldstücke
und Stützpunkte weiter . Trotz wieder¬
holter , von starkem Feuer unterstützter
Stöße konnten die Nordamerikaner
ihren Einbruch im Mortagnewald
nicht vertiefen , während unsere Trup¬
pen ihren in Gegenangriffen neu aus¬
gebauten Südriegel weiter verstärkten .
Der somit östlich und südöstlich
Bruyeres abgeriegelte Feind ver¬
lagerte seinen Druck vorübergehend auf
den Abschnitt südlich der Stadt , und
zwar am Zusammenfluß der Mortagne
und Neune . Diese Vorstöße brachten
ihm aber ebenfalls keinen Erfolg . Ledig¬
lich an einer Stelle konnte er in eine
Ortschaft eindringen , doch sind auch
dort eigene Gegenmaßnahmen im Gangs .
Durch den erfolgreichen Widerstand

unserer Truppen , die dieses unüber¬
sichtliche Wald - und Bergland immer
wieder zu Gegenstößen ausnutzten , ist
der Gegner in den westlichen Vogesen
nach seinen geringfügigen Fortschritten
in den letzten Tagen emeut wirk¬
sam geriegelt .

Neue Eichenlaubträger
* Berlin , 29 . Okt . — Der Führer

verlieh am 30 . September 1944 das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Major Georg Ja¬
cob , Kommodore eines Schlachtge¬
schwaders , als 615 . Soldaten : Leutnant
Walter Schuck , Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader , als 616 . Solda¬
ten ; Hauptmann Dr . Freiherr v. d.
H e y d t e, Kommandeur eines Fall -

schirmjägerregiments , als 617. Solda¬
ten : Hauptmann Herbert Buer ,
Gruppenkommandeur eines Schlachtge¬
schwaders , als 618 . Soldaten ; Haupt¬
mann Franz Kies lieh , Gruppen¬
kommandeur eines Schlachtgeschwaders ,
als 619 . Soldaten ; Hauptmann Dieter
Lukesch , Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader , als 620 . Soldaten ;
Oberleutnant Gus ' tav Schubert ,
Flugzeugführer in einem Schlacht¬
geschwader , als 629 . Soldaten ; Ober¬
leutnant Hans Schalanda , Flug¬
zeugführer in einem Schlachtgeschwader ,
als 630 . Soldaten ; Major Helmut
Leicht , Gruppenkommandeur in
einem Schlachtgeschwader , als 631 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht . Major
Leicht kehrte von einem Feindflug nicht
zurück .

Unverbrüchliche Wäffenbrüderschaft
Telegrammwechsel des Führers mit Ministerpräsident Szalasi

» Berlin , 29 . Okt . Anläßlich der
Übernahme der ungarischen Staatsfüh¬
rung durch den Ministerpräsidenten
Franz Szalasi fand ein Telegrammwech¬
sel zwischen dem Führer und Minister¬
präsident Szalasi sowie dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribben -
trop und dem königlich -ungarischen
Außenminister Kerneny statt , in dem
die unverbrüchliche Waffenbrüdersjhaft
der beiden Nationen erneut zum Aus¬
druck kommt .

Das Telegramm des Führers
Ich danke Eurer Exzellenz aufrichtig

für das Telegramm vom 21 . Okt ., in
dem Sie mir die Übernahme der unga¬
rischen Staatsführung als verantwort¬
licher Ministerpräsident mitteilen . Sie
bringen dabei gleichzeitig zum Aus¬
druck , daß die ungarische Nation im un¬

erschütterlichen Glauben an die Ideale
eines neuen und gerechten Europas und
eingedenk der traditionellen deutsch¬
ungarischen Waffenbrüderschaft an det
Seite des Großdeutschen Reiches ihre
ganze Kraft gegen die gsmeinsamen
Feinde einsetzen wird . Nehmen Sie.
Herr Ministerpräsident , zur Kenntnis ,

, daß auch das Deutsche Reich Ungarn
nie imSticJie lassen wird . Ich
bin dabei der Überzeugung , daß wir die¬
sen schicksalsschweren Kampf trotz al¬
ler vorübergehenden Rückschläge , die
bei keinem geschichtlichen Ringen die¬
ses Ausmaßes bisher ausgeblieben sind ,
am Ende doch erfolgreich beste¬
hen werden .

Ich übermittle Ihnen zur Übernahme
dieses verantwortungsvollen Amtes
meine herzlichsten Grüße und verbinde
damit meine besten Wünsche für Sie
und das ungarische Volk .

Volkssturm riegelt bolschewistischen Angriff ab
Erster Kampfeinsatz — Schulter an Schulter mit der Fronttruppe — Der Sowjetansturm abgeschlagen

* Berlin , 29. Okt . Seit acht Tagen
stehen die in den ostpreußischen Grenz¬
raum eingebrochenen Bolschewisten
trotz ihres starken Massenaufgebots an
Menschen und Material auf der Stelle .
Ihr Plan , Ostpreußen in schnellem
Durchbruch zu überrennen , kann daher
als gescheitert bezeichnet werden .
Sie ließen Hunderte von Panzern und

Tausende von Toten auf dem Schlacht¬
feld liegen . Deutsche Männer vertei¬
digen hier ihre Heimat . Jeden Schritt ,
jedes genommene Haus mußten die Bol¬
schewisten mit hohen Verlusten be¬
zahlen , um dann schließlich doch überall
in der tiefgegliederten Stellung aufge¬
fangen und von verbissenen Gegen¬
stößen angeschlagen zu werden . Schulter

Belgien dem sicheren Hungertod ausgeliefert
Zwanzig Gramm Lebensmittel pro Kopf und Tag !

* Berlin , 29 . Okt . In allen Ländern,
die von den anglo -amnrikanischen oder
sowjetischen Truppen besetzt werden ,
folgt den Soldaten unmittelbar auf den
Fersen der Hungertod . Er fordert furcht¬
bare Opfer unter der Bevölkerung . Von
den verheißenen Lebensmitteln sind bis¬
her noch nirgends in diesen Ländern
Transporte eingetroffen . Während sich
die alliierten Truppen aus dem Lande
verpflegen , gerät die Bevölkerung i n
bitterste Not - Es fehlt an allem , an
Nahrungsmitteln und an Brennstoff , und
es besteht auch nicht die geringste Aus¬
sicht, daß sich diese grauenvolle Zu¬
stände ändern . Selbst die Feindpresse
kann sich dieser Hungerkatastrophe in
den besetzten Ländern nicht verschlie¬
ßen. Täglich melden die Blätter die wei¬
tere Verknappung der Lebensmittel .

In der Nacht zum Samstag gab der
Sender London folgende Meldung , die
zeigt , daß die belgische Bevölkerung
von den Anglo - Amerikanern dem siche¬
ren Hungertod ausgeliefert wird . In der
Meldung heißt es : „Die alliierten Ar -
tneen in Belgien haben beschlossen , der
fcevölkerung täglich 400 000 Pfund Nah¬
rungsmittel zur Verfügung zu stellen ,
und zwar vom 1 . November ab . Diese
Maßnahme , die dazu dienen soll , die
augenblickliche Knappheit einzudäm¬
men , wurde . ^ ute vom Generalmajor

E-rski in Belgien bekanntgegeben . Unter
den Nahrungsmitteln werden sich so
viel Fleisch und Fettwaren wie möglich
befinden ."

So also sieht , die anglo -amerikanische
Lebensmittelhilfe für Belgien aus : Vier¬
hunderttausend Pfund Nahrungsmittel
für rund neun Millionen Menschen ! Da
es sich hier um englische Pfund handelt
(das englische Pfund hat 450 Gramm ) ,
werden also von den alliierten Armeen
der belgischen Bevölkerung täglich 180
Millionen Gramm Nahrungsmittel zur
Verfügung gestellt . Das bedeutet j e
Kopf und Tag 20 Gramm Nah¬
rungsmittel !

Es ist kalter Hohn , wenn der Sender
London angesichts dieser Tagesration
pro Kopf der Bevölkerung noch ver¬
sichert , daß man „so viel Fleisch und
Fettwaren wie möglich " zur Verfügung
stellen werde . Wie sollen die 20 Gramm
dann aufgeteilt werden ? Es ist klar , und
die Rechnung läßt keinen Zweifel zu ,
daß England und die USA . dem bel¬
gischen Volk zumuten , daß es mit einer
Lebensmittelration auskommt , die viel¬
leicht gerade ausreichte , um einen Kana¬
rienvogel zu füttern . Zwanzig Gramm
Nahrungsmittel pro Kopf und Tag heißt
Tod durch Hunger , heißt langsames aber
sicheres Sterben .

Das ist übriggeblieben von den groß¬
sprecherischen Verheißungen , mit denen
die englischen Sender das belgische Volk
seit Jahr und Tag bombardiert haben .
Sie versprachen ihnen „Freiheit von
Not "

, aber es sind erst Wochen seit ih¬
rem Einzug in Belgien vergangen , und
diese Wochen haben genügt , um dem
belgischen Volk klarzumachen , daß es
dem Hungertod ausgeliefert ist .

Die Unrra , jene mit soviel Reklame
begleitete Institution zur Sicherstellung
der lebensnotwendigen Bedürfnisse für
die Völker , in deren Land die anglo -
amerikanischen Truppen einmarschieren ,
ist in Belgien ebensowenig in Aktion ge¬
treten wie in den anderen Ländern . Wie
die Londoner „Times " zugibt , haben sich
die alliierten Behörden überhaupt nicht
an die Unrra gewandt . Im übrigen be¬
zweifelt die „Times "

, daß die Unrra
überhaupt imstande sein würde , die - so¬
fortige Hilfe zu bringen , die so verzwei¬
felt nötig ist ." Dieses 1 Hinweises be¬
durfte es nicht nach den Erfahrungen ,
die das italienische Volk mit der Urjrra
gemacht hat . Statt die versprochenen Le¬
bensmittel für Italien heranzuschaffen ,
hat dieses Instrument der plutokrati -
schen Ausbeuter vielmehr dafür gesorgt
daß so viel wie möglich an Lebensmit¬
teln aus Italien nach den USA . verschifft
wurde .

an Schulter mit den langerprobten Ost¬
kämpfern standen hier die neuen Volks¬
grenadierdivisionen im Kampf . Sie wur¬
den bereits an den ersten Tagen der
Schlacht im Wehrmachtbericht ehrend
genannt . Nun trat ihnen der Volks¬
sturm zur Seite . Die ostpreußischen
Volkssturmbataillotie übernahmen so¬
fort nach ihrer Aufstellung neben dem
Ausbau von Stellungen die Bewachung
von Brücken , Eisenbahnstrecken und
Straßen . Beim Abtransport der Ein¬
wohner , der Viehherden und volkswirt¬
schaftlich wichtigen Gütern oblag ihnen
deren militärische Sicherung .

Die harten Kampftage in der Romin -
ter Heide brachten ihnen aber auch den
ersten Kampfeinsatz Schulter an Schul¬
ter mit der Fronttruppe . Als der über¬
mächtige Ansturm der Bolschewisten
eine Lücke in unsere Stellungen ge¬
rissen hatte und die Flanke einer Divi¬
sion bedrohte , riegelten die Männer und
Jungen des Volkssturms in einer Seen¬
enge den feindlichen Angriff ab . Die
alten Soldaten und begeisterten Jungen
machten ihre Sache gut . Die Liebe zur
Heimat und die Kenntnis vom Schicksal ,
das ostpreußischen Menschen von den
Bolschewisten bereitet worden war ,
steigerte ihre Kampfkraft zu wüten¬
dem Zorn . Nach diesem ersten Ein¬
satz , der im Wehrmachtbericht Erwäh¬
nung fand , haben die meisten Männer
des ostpreußischen Volkssturms um
ständige Verwendung in der kämpfen¬
den Truppe gebeten .

Hohe Auszeichnung
* Führerhauptquartier , 29 .

Okt . Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop dem Reichsbevollmäch¬
tigten und deutschen Gesandten in Bu¬
dapest , Dr . Edmund Veesenmayer ,
für seine hervorragenden Leistungen im
Dienste des Reiches das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern .

Churchill bestätigt
den Verrat an Europa

* Stockholm , 29. Okt . Winston
Churchill hatte das Bedürfnis , vor dem
Unterhaus wieder einmal eine Erklärung
abzugeben und über seine Moskauer Be¬
sprechungen Bericht zu erstatten . Seine
Rede ist gekennzeichnet durch sehr vor ™
sichtige Redewendungen , vor allen Din¬
gen dort , wo er sich mit der militäri¬
schen Lage befaßte . Immer wieder wies
er das Haus darauf hin , daß „das augen¬
blickliche Stadium des Krieges ein
ernstes und hartes sei , und daß man
damit rechnen müsse , daß die Kämpfe
an Stärke und Ausmaß noch zunehmen
würden . Er warnte vor übereiltem
Optimismus und bat , nicht zu ver¬
gessen , daß „ jedes Versäumnis " schwere
Folgen nach sich ziehen könne .

Was seine Unterhaltungen mit S t a -i
I i n anbetraf , so mußte Churchill ge¬
stehen , daß er „keine endgültigen Re¬
sultate " erzielt habe . Dieses Geständ¬
nis eines völligen Fiaskos hinderte ihn
aber nicht , immer wieder die „ herz¬
lichen Beziehungen " zur Sowjetunion zu
unterstreichen und zu betonen , daß
Stalin weiterhin völlig freie .
Hand in der Bolschewisierung
Europas hat . Churchills Erklärung
lief auf die Versicherung an Moskau
hinaus , daß England allen sowjetischen
Plänen zustimme und weiterhin bemüht
sei , alles zu tun , was dem Kreml die
Durchführung seiner Pläne erleichtere .

Churchill gefiel sich in der entwür¬
digenden Rolle eines „ wandernden Sän¬
gers "

, der von Hof zu Hof reist und
immer das gleiche Lied auf den Lippen
trägt . Dieses Lied sind die Rache -
und Haßpläne gegen dasi
Reich , die er bei jeder passenden
Gelegenheit zum besten gibt , und die
genau abgestimmt sind auf die jüdi¬
schen Haßparolen und die Ausrottungs¬
pläne des Bolschewismus . Sonst hat
Churchill auch diesmal nichts zur Neu¬
ordnung nach dem Kriege zu sagen ge¬
habt , Er hat erneut bewiesen , daß dem
Feind jeder konstruktive Plan fehlt
und Einigkeit nur in der Vernichtung
Deutschlands und der Ausrottung des
deutschen Volkes besteht .

Mit einem beispiellosen Zynismus
und kalter Gleichgültigkeit bestätigte
Churchill noch einmal den Verkauf
Polens an Moskau . Er gab ganz
dreist zu , daß von einer Wiederher¬
stellung Polens in seiner alten Form
nicht die Rede sein könne und bemühte
sich hinter einem Schwall von Redens¬
arten und hochtönenden Phrasen die
Polenfrage , die ihm nachgerade lästig
und widerwärtig ist , aufs Abstellgleis
zu schieben , weil er sich klar darüber
ist , daß England keine Möglichkeit und
keinen Einfluß hat , die den Polen ein¬
mal gegebenen Versprechungen heute
noch einzulösen . Wie schon so oft , hat
Churchill nur den einen Rat . für die
Polen , daß sie den Moskauer Forde¬
rungen nachgeben sollen . Er macht
sich die Sache besonders leicht , indem er
die Londoner Exilpolen noch obendrein
beschimpft , daß sie schuld an den
Schwierigkeiten seien . Er macht ihnen
also einen Vorwurf daraus , daß sie bis
zuletzt noch an die ihnen von London
einst gegebenen Garantien geglaubt
haben . Seine Empfehlung an Polen , den
Verhältnissen Rechnung zu tragen ,
kommt dem Rat , sich von den Sowjets
katynisieren zu lassen , gleich . Er
überantwortet also Polen einem Schick¬
sal , das ganz Europ -a bevorstehen
würde , gelänge es dem Bolschewismus ,
das deutsche Bollwerk zu überrennen .

Daß sich Churchills Interesse an
Frankreich damit erschöpft , daß er in
Frankreich nach wie vor nur einen
Festlandsdegen für England sieht ,
sei am Rande bemerkt. Alles in allem
unterstreicht die Churchill-Rede die
furchtbare Gefahr , die der Welt von der
anglo- amerikanischen Plutokratie und
dem mit ihr verbündeten Bolschewis¬
mus droht . Dem stellen wir den fana¬
tischen Willen entgegen , dieses Kom¬
plott zu zerschlagen . Mit verbissener
Wut und Zähigkeit werden wir kämpfen ,
um die Freiheit Europas zu erzwingen.

Eine der furchtbarsten Schlachten
O . Sch . Bern , 29 . Okt . (Eig. Draht¬

bericht .) Die englische Berichterstattung
schenkt auch weiterhin der Schlacht im
ostpreußischen Grenzgebiet eine beson¬
ders starke Aufmerksamkeit . Sie kann
dabei nicht umhin , auf die großen
Verluste der anrennenden sowjeti¬
schen Massen hinzuweisen . Das sowje¬
tische Oberkommando habe , so heißt .?s
■in einem Bericht der britischen »Ex -
change «-Agentur aus Moskau , große
Mühe gehabt , ihre Positionen zu halten .
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Dank einer gewaltigen Massierung von
Artillerie hätten die Sowjets östlich
von Gumbinnen ihre Stellungen über¬
haupt halten können . Die Schlacht ,
die sich augenblicklich im ostpreußi -
echen Grenzgebiet abspiele , sei eine
der furchtbarsten des gan¬
zen Krieges . Die britische Agentur
v/eist darauf hin , daß auch im Gebiet
der Stadt Goldap zur Zeit weiterhin
äußerst schwere Kämpfe im Gange sind .

Besonders ausgezeichnet
* Aus dem Führerhauptquar¬

tier , 29 . 10. Ergänzend zum Wehr -
Snachtbericht wird gemeldet :

Die 116 . Panzerdivision unter Füh¬
rung von Oberst von Waldenburg
hat in harten Kämpfen im Raum nörd¬
lich fachen alle feindlichen Durch -
bruchsversuche zerschlagen und dem
Feind in tapferen und geschickten Ge¬
genangriffen hohe Verluste zugefügt .

Im Raum der unteren Theiß hat das

IV. Panzerkorps unter Führung 3es Ge- , gend , in der er zunächst auf die le -
nerals der Panzertruppe Kleemann
in zwölftägigen harten Angriffs - und
Abwehrkämpfen weit überlegene feind¬
liche Kräfte gefesselt und teilweise völ¬
lig aufgerieben , dabei 18 Panzer , 297
Geschütze aller Art sowie 690 motori¬
sierte und bespannte Fahrzeuge des
Feindes vernichtet oder erbeutet und
4500 Gefangene eingebracht .

In den heftigen Kämpfen im südlichen
Ungarn haben sich das Feldersatzbatail¬
lon 94 , unter Führung von Major
Kresse , das III . Bataillon des Ge¬
birgsjägerregt . 91 , unter Führung von
Hauptm . Überschaar und die III.
Abteiig . der Sturmgeschützbrigade 239,
unter Führung von Oberleutnant K e t -
t e I , besonders ausgezeichnet .

Backe an die Hitler -Jugend
* Berlin , 29. Okt . Am Sonntag

wandte sich der Reichsbauernführer ,
Reichsminister Backe , in einer Rund¬
funkansprache an die Hitler - Ju -

bensnotwendige Bedeutung des Bauern¬
tums hinwies . Im Kriege sei es dem gan¬
zen Volk klar geworden , daß es der
Landwirtschaft und der Bauernarbeit
seine Lebensmöglichkeit verdanke . Je -
ler wisse heute , daß die beste Waffe

nichts ausrichten könne , wenn unserem
Volk das Brot fehle . Die durch die
Arbeit des Landvolkes erzeugten Le¬
bensmittel , an ihrer Spitze das Brot ,
seien heute die Grundlage zum Leben
unseres Volkes . Von ihrem Vorhanden¬
sein hänge alles Leben und Schaffen ab .
Darum dürfe es niemanden in Stadt und
Land , vor allem der deutschen Jugend
nicht gleichgültig sein , ob die schaff -
fenden Hände auf dem Lande ausreich¬
ten , ob das tägliche Brot aus e i g e -
nerScholle gewonnen werden könne -
Unter Hinweis auf die Lage von 1918
unterstrich Reichsminister Backe die
Wandlung im deutschen Volke , das
wieder zu den Quellen seiner Kraft zu¬
rückgefunden und sich zu den Gesetzen
der Natur bekannt habe .

Statt Brot und Kohle - russische Sprachkurse
Bolschewistische Revolutionstribunale für Frankreich — USA . -Berichte sprechen von Anarchie

hw . Stockholm , 29 . Okt . (Eig .
Drahtbericht ) . Pariser bolschewistisch

■inspirierte Revolutionstribu¬
nale , die bereits jetzt zu Dutzenden
an der Arbeit sind , sollen nach dem
Verlangen der Kommunisten , die sich
als „ Stimme der Öffentlichkeit " aufspie¬
len , eine Reihe namhafter französi¬
scher Persönlichkeiten in Schauprozes¬
sen zum Tode verurteilen . Keiner der
Angeklagten habe eine Chance , sagen
die nordamerikanischen Berichte , dem
Todesurteil zu entgehen .

Einstweilen widersetzt sich noch die
französische Akademie dem von den
Kommunisten geforderten Ausschluß
einiger prominenter Mitglieder , der die
Einleitung zu einer Aburteilung bilden
soll . Die kommunistische Presse fordert
jedoch immer stürmischer ihre Köpfe .
Sie fordert nicht minder kategorisch
radikale , wirtschaftliche und soziale
Umwälzungen unter Berufung darauf ,
daß de Gaulle dergleichen stets ver¬
sprochen habe .

De Gaulle laviert und sucht den re¬
volutionären Eifer zu dämpfen .

' Aber
das Wort „Revolution "

, so berichten
die amerikanischen Beobachter , sei auf
allen Lippen und werde dazu benutzt ,

de Gaulle unter Druck zu halten . Auf
allen Gebieten sollen vollzogene Tat¬
sachen geschaffen werden .

Ueber die wirtschaftliche Situation
Frankreichs unter den Segnungen der
anglo -amerikanischen Besatzung sagt
die Schilderung folgendes : „ Frankreich
ist in verzweifelter Lage . Dieser Win¬
ter wird der strengste sein seit Kriegs¬
beginn , alle Brücken gesprengt , die
Bergwerke nicht in Funktion , infolge¬
dessen keine Kohlen zum Heizen . Es ist
schwierig , den Massen zu erklären , daß
sie gerade jetzt den ersten Winter ohne
irgendwelche Heizmittel in ihren Woh¬
nungen durchstehen sollen .

Die Bevölkerung leidet bereits unter
der Kälte . Die Verbindungswege und
Transportmittel wiederherzustellen wird
das erste unmittelbare Problem der Re¬
gierung sein .

" Selbst der feindliche Be¬
richt bestätigt erneut eine gewisse Anar¬
chie infolge Mangels an Verkehrsmittel .
Eine ReiUe von Departements , abge¬
schnitten von Paris , stehen ganz unter
Kontrolle des Maquis . Ein Ventil aller
Mißstimmung sollen die Terror - und
Rachemaßnahmen der Revolutionstribu¬
nale bilden .

Als offizielle Unterrichtssprache in den
französischen höheren Schulen wird

künftig russisch eingeführt . Wenn
man russisch lehren wolle , schreibt „La
France "

, dann mit der Absieht , zwi¬
schen Frankreich und der Sowjetunion
Verbindungen zu knüpfen . Schließlich
werde es nur ein Schritt sein , den russi¬
schen Unterricht obligatorisch zu ma¬
chen , was die Verwandlung Frank¬
reichs in eine Sowjetkolonie beschleu¬
nigen werde . Es fehlt nur noch , wenn
man die französischen Schüler nötigen
würde , auch jiddisch Ai lernen .

De Gaulle - Regime
bleibt eine Phantomregierung

* Berlin , 29 . Okt . Die neue
Tageszeitung des französischen Regie -
»ungsausschusses „ La France " schreibt
i. ur Anerkennung der de Gaulle -Regie -
mng , daß die gaullistische Presse diese
Geste vergeblich als ein historisches Er¬
eignis feiere . Die französische Republik
bleibe in Paris wie vorher in Algier in
Wahrheit eine Phantomregierung , die
einen ungewissen Kampf gegen die
wachsende Anarchie zu führen habe . Die
Anerkennung de Gaulles , sei nichts an¬
deres als eine dringende Aufopferung
an Frankreich , neue Opfer für die Al¬
liierten zu bringen .

Die letzte Kuh weggetrieben
Die Bauersfrau halb tot getreten — Schreckenstage im Grenzgebiet dei Eifel

O Straßburg , 29 . Okt . In dem
vorübergehend von amerikanischen
Truppen besetzten kleinen Dorf
Kruchten im Landkreis Bitburg (Re¬
gierungsbezirk Trier ) , das später von
deutschen Truppen wieder erobert wur¬
de , begnügten sich die amerikanischen
Soldaten nicht mit der Plünderung dei
Häuser , sondern raubten auch alles
Vieh , das den einzigen Reichtum des

Tag
Aus Anlaß des fünfjährigen Be¬

stehens des Generalgouvernements fand
in der Burg zu Krakau ein Staatsakt
statt . Der Chef det Regierung , Staats¬
sekretär Dr . Buehler , erstattete einen
eingehenden Rechenschaftsbericht .

Franz von Papen , der bisherige
deutsche Botschafter in der Türkei , be¬
geht heute seinen 65. Geburtstag .

Im Hauptquartier des Duce fand an¬
läßlich des 22 . Jahrestages des Mar¬
sches auf Rom eine kurze Feier statt .
Der Duce überreichte einer Schwarz¬
hemdenbrigade als Symbol des faschi¬
stischen Kampfes für Ehre und Freihe .t
Italiens eine Fahne , ohne jedoch eine
größere Ansprache zu halten .

Durch Dekret des Duce ist Oberst
Melchiori zum Inspekteur des Ber -
saglierikorps ernannt worden .

Ein USA .-Korrespondent erklärt zu
den Kämpfen in den Bergen südlich
Bologna , diese Kämpfe erinnerten immer
mehr an die Schlacht bei Monte Cassino .

Der Winter wird , laut »Daily Ex¬
press « , sehr schwer für London werden ,
denn nicht allein die ständige Be¬
drohung durch »V. 1 « schwebt über dei
englischen Hauptstadt , sondern auch
eine ständig wachsende Knappheit aller
notwendigen Lebensmittel .

Die Kohlenlage in Schottland wird
durch die häufigen Streiks und Ar¬
beitsverweigerungen immer katastro¬
phaler . Nach der Mitteilung eines re¬
gionalen Brennstoffbeauftragten sind
die Lager an Haushaltskohle nur ha '

.b
so groß wie vor einem Jahre . In Schott¬
land gingen wöchentlich 50 000 Arbeits¬
schichten verloren , davon die Hälfte
durch vermeidbares Fehlen .

Die Osloer Presse unterstreicht die
Verwerflichkeit des Paktes , den der
norwegische Emigrantenausschuß mit
den Sowjets über Nordnorwegen schloß .
Wie »Fritt Folk « zu Ansprachen des
Exkönigs Haakon betont , habe man nun
sozusagen ein »Königwort « dafür erhal¬
ten , daß die Sowjets mit dem vollen
Willen des Emigrantenausschusses in
norwegisches Gebiet einrückten .

Dorfes darstellte . Die Bevölkerung , die
alle Peinigungen mit zusammengebisse¬
nen Zähnen ertragen hatte , lehnte sich
auf , als das letzte Vieh weggetrieben
werden sollte . Die Frauen des Dorfes
baten verzweifelt darum , daß man ih¬
nen und ihren Kindern zum Lebens¬
unterhalt wenigstens einige Kühe las¬
sen möchte — sie wurden mit Kolben¬
hieben und Stockschlägen auseinander¬
getrieben . Diesem Vorgehen widersetzte
sich die 37 Jahre alte Kleinbäuerin
Agnes Bollinger , Mutter von drei
Kindern , im Alter von 3 bis 7 Jahren .
Nachdem die Amerikaner von den vier
Kühen , die Frau Bollinger besitzt , drei
bereits geraubt hatten , weigerte sie sich ,
die letzte gutwillig herzugeben . Die Un¬
menschen bearbeiteten darauf die Frau ,
die in "zwei Monaten ihrer Niederkunft
entgegengesehen hätte , mit Tritten in
den Unterleib so lange , bis sie bewußt¬
los zusammenbrach . Die Mißhandlungen
seiner Mutter erregten den 7 Jahre alten
Jungen Fritz Bollinger derart , daß ei
auf den nächsten Amerikaner zusprang ,
um ihn zu hindern , die bewußtlose Frau
weiter zu schlagen . Er wurde darauf
gleichfalls derart mißhandelt , daß ei

noch in Lebensgefahr schwebt . Die bei¬
den jüngeren Kinder ergriffen weinend
die Flucht , um Schutz im Nachbarhof
zu suchen . Nach der Mißhandlung wurde
das Gehöft ausgeraubt und die letzte
Kuh weggetrieben . Nach Befreiung des
Dorfes durch deutsche Truppen mußte
Frau Bollinger unverzüglich in ein
Krankenhaus nach Trier transportiert
werden , wo sie eine Fehlgeburt hatte .
Die schweren körperlichen Schäden , die
die Frau durch die Mißhandlungen erlitt ,
sind in einem amtsärztlichen Attest
festgelegt .

Nach weiteren Aussagen der Bevöl¬
kerung in den durch deutsche Truppen
zurückeroberten Grenzdörfern im Land¬
kreis Bitburg holten amerikanische Sol¬
daten in zahlreichen Fällen Kinder als
Troßjungen und Diener für die niedrig¬
sten Verrichtungen weg . Die Kinder , die
ihnen folgten , sind seitdem spurlos ver¬
schwunden . Sie werden nun zweifellos
als Troßjungen mißbraucht und müssen
den Gangstern und Kidnappern , die
ihre Heimatdörfer niedersengten , ihre
Mütter und Schwestern schändeten , die
Armseligkeit des Flüchtlingsgutes plün¬
derten , die Stiefel putzen .

Totale Einsatzbereitschaft der Jugend
Axmann sprach zur Hitler -Jugend im Deutschen Volkssturm

* Berlin , 29. Okt . Mit begeistertem
Herzen hat die deutsche Jugend den
Befehl des Führers zur Errichtung des
Deutschen Volkssturmes aufgenommen
und sich mit den Einheiten ihrer älte¬
ren Jahrgänge eingegliedert . Der kämp¬
fenden Jugend im Westen galt der Be¬
such des Reichsjugendführers A x -
ma n n , wo er auf einem Appell zur
Hitler -Jugend im Volkssturm sprach .
Mit ihren Führern und Ausbildern ,
die die verschiedenen Tapferkeits¬
auszeichnungen dieses Krieges tragen ,
war die Jugend , die sich in diesen
Tagen erneut als Fronthelfer im Schanz¬
einsatz und im Dienst der Luftwaffe
bewährte , angetreten . Axmann erklärte ,
die Jugend des Großdeutschen Reiches
habe das Gebot der Stunde erkannt .
Dem infernalischen Haß - und Vernich¬
tungswillen des Gegners trete sie als
die Avantgarde des Glaubens , der Ein¬
satzbereitschaft und Standhaftigkeit
entgegen . In ihrer Kampfmoral stehe s 'e
den jungen Kriegsfreiwilligen der Front
nicht nach .

Auf der vormilitärischen Ausbildung
der HJ . aufbauend , erfolge die Auf¬
stellung geschlossener Ein -
heiteg d $ s Jahrganges 1928

unter Führung der HJ . im Volkssturm .
Er erfahre hier in Zusammenarbeit von
HJ . und Reichsarbeitsdienst in mehr¬
wöchigen Lagern eine erweiterte vor¬
militärische und militärische Ausbil¬
dung , während die jüngeren Jahrgänge ,
wie bisher , in jugendgemäßer Form in
den Wehrertüchtigungslagern der HJ .
vormilitärisch vorbereitet werden . Diese
umfangreiche Ausbildung dient dem
Ziele , nach dem Willen des Führers ge¬
rade die jüngeren Jahrgänge gewissen¬
haft und vielseitig auszubilden . Die
hohe Kampfmoral müsse immer ver¬
bunden sein mit einer vollkomme¬
nen Beherrschung der Waf¬
fen . In den Einheiten der HJ . im
Volkssturm erstehen Verbände , die , ein¬
mal aufgeboten , zu höchster Pflicht¬
erfüllung bereit seien . Auf Grund ihrer
Ausbildung seien sie zugleich der a m
besten vorbereitete Ersatz
fürdieWehrmacht . ,

Die deutsche Jugend erreiche nun den
Stand totaler Einsatzbereitschaft . Die
in Frage kommenden Jahrgänge ständen
bereit , ihren Werkplatz zu verlassen ,
Hammer und Pflug mit der Waffe zu
vertauschen und gründlich ausgebildet ,
dem Gegner entgegenzutreten , gis Ju -

Der OKW-Bericht
* Aus dem Führerhaupt¬

quartier , 29 . Okt . Das Oberkom¬
mando deT Wehrmacht gibt bekannt :

In Holland wurde in unserem
Brückenkopf westlich Breskens der
Feind aus einer Einbruchsstelle ge¬
worfen . Auf Südbeverland ste¬
hen unsere Truppen weiter in har¬
tem Kampf gegen den von Süden und
Osten verstärk : angreifenden Feind .
Zwischen Bergen op Zoom und Her¬
togenbosch setzten Kanadier , Englän¬
der und Amerikaner ihre Groß¬
angriffe fort . Trotz hartnäckigsten
Widerstandes konnten unsere Trup¬
pen gegenüber den überlegenen feind¬
lichen Kräften , die in diesen Kämpfen
hohe Ausfälle erlitten , Einbrüche
nicht verhindern . Gegenangriffe sind
angesetzt . In Bergen op Zoom
und mehreren anderen Orten sind
heftige Straßenkämpfe entbrannt . Bei
örtlichen Kämpfen südöstlich Hei¬
mond wurden mehrere feindliche
Angriffe abgewiesen , 18 Panzer und
2 Panzerspähwagen abgeschossen .

Schnelle Kampf - und Nachtschlacht¬
flugzeuge griffen in der vergangenen
Nacht einen feindlichen Nachschub¬
stützpunkt bei Aachen mit guter
Wirkung an. •

In den Westvogesen führten die
Nordamerikaner in den Wäldern zwi¬
schen Mortagne und Meurthe , west¬
lich S t - D i t , starke Angriffe nach
Norden und Südosten . Durch unsere
Gegenangriffe wurden sie in der
Flanke gefaßt , bevor sie freies Ge¬
lände gewinnen konnten .

London wurde erneut durch un¬
sere „V. 1" beschossen .

In Mittelitalien fanden auch
gestern keine giößeren Kampfhand¬
lungen statt . Bei zahlreichen Stoß¬
truppunternehmen wurden dem Feind
hohe Verluste beigebracht . Ueber -
raschende Säuterungsunternehmen
unserer Sicherungsverbände fügten
den Banden in Oberitalien schwere
Schläge zu . Sie verloren über 3600
Tote und 8200 Gefangene und die
Masse ihrer schweren Waffen . Ihre

Waldlager jnd Schlupfwinkel wurden
zerstört . >

Auf dem Balkan wurde der Raum
^on Larissa befehlsgemäß nach
Norden geräumt . Der Druck der Bul¬
garen auf unsere Stellungen zwischen
dem Strumizatai und dem Gebiet
westlich Nisch dauert an. Zahlreiche
feindliche Angriffe im westlichen
Morawatal wurden zerschlagen . Zwi¬
schen Donau und Theiß verbesserten
ungarische Treppen im Angriff ihre
Stellungen . An den Theiß -Brücken¬
köpfen nordöstlich Szolnok kam es zu
örtlichen Kämpfen . Nördlich und
nordwestlich Debrecen schlugen
unsere Divisionen starke Angriffe der
Bolschewisten ab und fügten den An.
greifern hohe Verluste zu. Bei Ung
var versuchte der Feind weiter nach
Westen vorzudrii gen . Durch Gegen¬
angriffe deutscher und ungarischer
Truppen wurde er geworfen . .
Im ostpreußischen Grenzgebiet hat

der Feind auf Grund seiner in den
bisherigen Kämpfen erlittenen schwe¬
ren Verluste den Großangriff zu¬
nächst eingestellt . Lediglich Südost
lieh Gumbinnen griffen die Bol
schewisten mit stärkeren Kräften
vergeblich an . Im Nordabschnitt geht
der Großkampf südöstlich Libaq
und bei A u t z mit verstärkter Wucht
weiter . Unsere hervorragend kämp¬
fenden Truppen vereitelten alle
Durchbruchsversuche des Feindes . In
den ersten beiden Tagen der Schlacht
in Kurland wurden 141 Flugzeuge ab¬
geschossen . Damit verloren die So¬
wjets in den letzten 48 Stunden an
der gesamten Ostfront 183 Flugzeuge .

Anglo -amerikanische Terrorflieger
griffen Köln , Münster und
Hamm an . In der vergangenen
Nacht warfen einzelne feindliche
Flugzeuge Bomben auf Köln und
München . Feindliche Tiefflieger setz¬
ten ihre Angriffe gegen die Zivilbe¬
völkerung in West- und Südwest¬
deutschland fort 16 feindliche Flug¬
zeuge , darunter zehn viermotorige
Bomber , wurden abgeschossen .

Der Wehrmachtbericht vom Samstag
Das Oberkommando der Wehrmacht

gab am Samstag bekannt :
In Holland greifen die heftigen

Kämpfe nunmehr auf den gesamten
Frontabschnitt zwischen der Scheide¬
mündung und £ em Raum von Her¬
togenbosch über . Besonders erbittert
wurde im Raum von Bergen op
Zoom gekämpft , wo zahlreiche , un¬
ter starker Panzerunterstützung vor¬
getragene feindliche Angriffe zer¬
schlagen wurden . Weiter östlich ging
T i 1 b u r g nach schwerem Ringen
verloren . Bei vergeblichen Angriffen
im Raum von Hertogenbosch erlitt
der Feind besonders hohe Verluste .

Westlich S t - D 11 vereitelten un¬
sere Truppen den beabsichtigten
amerikanischen Durchbruch durch
den Wald von Mortagne in das
Meurthe - Tal . Südlich davon
wurde durch ujicere Gegenangriffe
eine Frontlücke im Kampfraum von
Bruyires geschlossen . Starke
feindliche Angriffe gegen diese neu¬
gewonnenen Stellungen blieben un¬
ter schweren Verlusten in unserem
Feuer liegen .

Die Besatzungen der Festungen und
Stützpunkte an der französischen
Küste haben in den letzten Wochen
eine Reihe von schwächeren feindli¬
chen Angriffen abgewiesen . Durch
zahlreiche Unternehmungen außer¬
halb der Festungen *ind sie Herren
des Vorfeldes geblieben .

Bei strömendem Regen herrschte
in Mittelitalien nur geringe Gefechts¬
tätigkeit . Durch überraschenden An¬
griff eroberten Grenadiere und Sol¬
daten der Waffen -M wichtige Höhen -
stellüngen westlich Imola zurück .
Der Feind erlitt schwere Ausfälle .

Deutsche und ungarische Truppen
warfen in Südungarn und an der mitt¬
leren Theiss die Sowjets und vernich¬
teten dabei stärkere feindliche Ver¬
bände . Nördlich Debrecen dauern
die schweren Kämpfe an . Durch ei¬
nen überraschenden Angriff unserer
Schlachtflieger und Jäger auf den
Flugplatz Debrecen wurden 25 Flug¬

zeuge der Sowjets am Boden zerstört ,
10 weitere beschädig ..

Nach einer Absetzbewegung aus den
Waldkarpaten brachten unsere Trup¬
pen die sowjetischen Divisionen an
der slowakischen Ostgrenze zum Ste¬
hen . In den Ostbeskiden führten die
Bolschewisten nach Verstärkung ihrer
Kräfte zahlreiche Angriffe auf brei¬
ter Front , die trotz starker Artillerie¬
unterstützung unter hohen Verlusten
für sie scheiterten . Jn einer Ein¬
bruchsstelle im Gebirge wird noch
erbittert gekämpft . Zwischen War¬
schau und dem Bug brachen örtliche
Angriffe der bolschewisten zusam¬
men.
Die große Schlacht in den ostpreußi¬

schen Grenzgebieten tobt weiten Ihre
Brennpunkte lag "n auch gestern im
Raum östlich und südöstlich Gum¬
binnen und am Westrand der Ro-
mintener Heide , wo in Gegenangriffen
nordöstlich Gcldap gegen erbitterten
feindlichen Widerstand Fortschritte
erzielt wurden . Starke Angriffe der
Bolschewisten südwestlich Eben¬
rode brachen zusammen . Eigene
Schlachtfliegerverbände fügten so¬
wjetischen Kolonnen hohe Verluste
an Menschen und Material zu.
Nach schwerster Artillerie - und

Schlachtfliegervorbereitung ist der
Feind südöstlich Libau und im
Raum von A u t z zu dem erwarteten
Großangriff angetreten . Durch ent¬
schlossene Gegenstöße wurden seine
Durchbrucbsversuche verhindert .
Fesselungsangriffe an der übrigen
Front scheiterten . Am ersten Tage
der Doppelschlacht , wurden in den
schweren Kämpfen 74 feindliche Pan¬
zer abgeschossen . Damit haben un¬
sere in Kurland fechtenden Truppen
in der Zeit vom 1 . bis 27. Oktober
823 sowjetische Panzer und damit die
Masse des Materials von sieben bol¬
schewistischen Fanzerkorps vernich¬
tet . Auf der Halbinsel Sworbe blie¬
ben Angriffe des Feindes ohne Erfolg .

Schnelle britische Flugzeuge warfen
in der vergangenen Nacht Bomben
auf die Reichshauptstadt und auf
rheinisches Gebiet .

gend in Waffen ist aufgestanden , er¬
klärte Axmann , hinter der Fahne des
Führers formiert , zum Sturm für
die Freiheit unseres Volkes
be reit .

Schweizer Dorf angegriffen
O . Sch . B e r n , 29 . Okt . (Eig. Draht -

bericht .) Erneut wurde schweizerisches
Grenzgebiet von der USA .- Luftwaffe in
schwerer Weise verletzt . Am Sonn¬
tag griffen , wie ein erstes knappes , amt¬
liches schweizerisches Kommuniquemitteilt , mehrere amerikanische Jagd¬
flugzeuge einen schweizerischen Flie¬
gerbeobachtungsposten und das Dorf
Le Noirmont mit Bordwaffen und
Brandbomben an . Die Gegend des
Bahnhofs von Le Noirmont habe dabii
Schaden erlitten . Weitere Mitteilungensind zu erwarten . Le Noirmont liegt in
der Nähe der französisch -schweizeri¬
schen Grenze , südlich des Prunuther
Zigfe ]£, also ziemlich weit vom eigentr

liehen Kriegsgebiet . Auch diese neuen
Angriffe amerikanischer Flieger gegeoSchweizer Gebiet veranschaulichen , mit
welcher Willkür amerikanische Piloten
ihre Ziele aussuchen .

Aus Mexiko wird gemeldet , daß zwi¬
schen Costarica und Nicaragua eine
akute diplomatische Spannung bestehe .
Militär aus Nicaragua sei in das
Hoheitsgebiet von Costarica eingedrun¬
gen , wobei es zu Feuergefechten gekom¬men sei . Auch in Honduras sei die
Lage beunruhigend . Revolutionäre Grup¬
pen bekämpften von Bergstellungen am
die Regierungstruppen .
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